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Repufalique Frangaise
Admimstration des Territoires

Allemands Occupes
Cercle d ’Unteriahn

(Hesse -Nassau ).

Bekanntmachung.
— f S tDlXb„ barauf  aufmerksam gemacht, daß anläßlich der
Theatervorstellung „Die Rose von Stambul " am Sonntag,
ik " 6 - ^uli , im Kurtheater za Ems ein Triebwagen nach
Schluß der Vorstellung in der Richtung Diez fährt , der an
allen Zwpchenstationen hält . Daraufhin ist ein Besuch der
Vorpellung allen Bewohnern des Unterlahnkreises ermöglicht

Diez,  den 4 Juli 1919 .

Der Chef der Militärverwaltung des Unterlahnkreises
Chat ras,  Major.

59 . Jahrgang

Repubiique Frangaise
Administration des Territoires

Allemands Occupes
Cercle d ’LJnterlahn

(Hesse -Nassau ) .

Bekanntmachung.
®8 t,i: mir  uritg -teilt worden , daß verschiedene Ein¬

wohner rhre Möbel ganz oder teilweise versteckt oder nach
dem unbesetzten Deutschland geschickt haben . In Anbe
tracht dessen, daß die französische Armee nie die Gewohn¬
heit hatte , Privathäuser zu plündern , daß anderseits oben
genanntes Verfahren für die Besatzungstruppen eine Stö-
rung bedeuten kann , rndem ihnen das Notwendigste , worauf
M Anspruch haben , entzogen würde , bestimme ich, daß alle
Mohnraume , dre gegebenenfalls von den Truppen bean-

111 “ ben  konnten , wieder mit den entsprechenden
Möbeln versehen werden.

Diez,  den 1. Juli 1919.

*:° r M 'f der Militärverwaltung des UnterlahnkreiM
Chatras , Major.

J .-Nr . II . 6041 . Diez,  den 1. Juli 1919.
Betr . Brotkartenausgabe.
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®er Borfitzende d̂e^ Kreisausfchnfie ».
Scheuern.

Gesehen und genehmigt.
CM btt mmmrm Um „ „„« * « « «»

-_ _ CHatras,  Major.

Diez,  den 4. Juli 1919.
Bekanntmachung.
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Der Landrst.
I . B . r

Scheuern.* * e
Gesehen und genehmigt:

Der Chef der Militärverwaltung des Unterlahnkreises
Chatras.  Major.



0 .=5Kr. II. 6148. Diez,  den 30. Juni 1919.
Bekanntmachung.

Betrifft : Versteigerung von ObstSaumbe¬hängen.

^ Die Freigabe des Frühobstes für dieses Jahr hat zur
^olae gehabt, daß schon jetzt Preistreibereien einsehen. Un.'

Dbst möglichst der Allgemeinheit zuzurühren, muffen
mese Preistreibereien mit allen Mitteln verhindert wer
den. Es ist daher vor allen Dingen anzuordnen, daß bei
der Versteigerung dcm Gemeindevbst auf den Bäumen dorher
eine in den Grenzen der gesetzlichen Höchstpreise bleibende
Schatzung erfolgt und die Abgabe im Rahmen dieser Schätz¬
ung vorgenommen wird, llebersteigt das Angebot den Vor¬
rat . dann muß schließlich das Los den Maßstal' der Ver¬
teilung abgeben. Ich ersuche hiernach bei der Versteigerung
von Gemeindeobst zu verfahren. Bei der Abschätzung, die
durch eine Kommission vorzunehmen ist, dürfte zweckmäßig
der Banmwärter zuzuziehen sein. Es wäre dankbar zu be
grüßen, wenn auch alle übrigen Obstbaumbesitzer sich be
reit finden wollten, diesem im Interesse der Allgemeinheit
gemachten Vorschlag sich freiwillig anzuschlicßen.

Der Vorsitzende des KreisaEchusis«
I . V.

Scheuern.
«48

Gesehen und genehmigt:
Ter Chef der Militärverwaltung des UnterlahnkreiseL.

Chatras , Major.
SB*

Reichsgetreideordnunq für die Ernte 1919.
In der am 21. Juni erschienenen Nr . 115 des Reichs-

Gesetzblattes wird die Reichsgetreideordnung für die Ernte
1->19 veröffentlicht . Es ist darin der Versuch gemacht, unter
sorgfältiger Abwägung der Interessen der Erzeuger und der
Verbraucher dem allgemeinen Verlangen nach Abbau der
Zwangswirtschaft insoweit Rechnung zu tragen , als es zurzeit
möglich erscheint.

Darüber , daß diese Möglichkeit beim Brotgetreide.
Öfpim ? i e9eÖ.!n ift' Jinb  s ' ch wohl alle ' beteiligten
Eff « nig Die Ernährung unserer Bevölkerung mit Brot

herzustellenden Nährmitteln zu Preisen,
dre für dre Allgemeinheit erschwinglich sind, ist ohne Erfassung
der Ernte durch die öffentliche Hand und ohne behördliche Ver¬
teilung noch nicht gesichert. Die immer mehr zurückgehenden

bxr b^ ^ »de Verlust großer und ausgiebiger Lie¬
ferungsbezirke die hohen Preise für das aus dem Ausland her¬
beizuholende Getreide , die schweren Bedenken gegen die Betä-

wilden Handels — also diese Umstände verbieten
dre Zulüftung der freien Veffügung über die Brotgetreideerntc.
. Ä E 1®9ro9e. Knappheit unserer Lebensmittel hat es im Lause
des Krieges je länger , desto mehr erforderlich gemacht, die
®.~ r ^ e * ur  Brotstreckung und damit zur menschlichen Er-
nahrung heranzuziehen . An sich ist sie eins unserer wichtigsten
Futtermittel , und bei deren Knappheit der Wunsch auf teilweise
Freigabe der Gerste bei den Landwirten besonders lebhaft und
"USemelN. Zweifellos wäre es zur Behebung des von der Be-
bolkerung so drückend empfundenen Fettmanqels dringend er¬
wünscht, die Gerste in großem Umfange für Schweinezucht und
-uiast freizugeben . Das ist aber erst dann möglich, wenn die
Brotversorgung des ganzen Volkes als völlig sichergestellt
ange,ehen werden kann . Ob das der Fall sein wird , läßt sich
erst nach dem Ausfall der jetzt reifenden Ernte beurteilen . Be¬
sondere Vorsicht aber ist aus den oben hinsichtlich des Brotge-

gemachten Ausführungen geboten, und es kann deshalb
die Freigabe größerer Gerstenmengen zu Fütterungszwecken zur¬
zeit lewer nicht erfolgen . ‘

Bei Hülsenfrüchten , Buchweizen und Hafer ist eine Locke-
rung der Zwangswirtschaft erfolgt. Die Bewirtschaftung der
Hulsenfriichte  hat trotz, alter Maßnahmen nur unbefrie-
digende Ergebnisse gezeitigt,- der Schleichhandel hat sich ihrer
rn ständig steigendem Maße bemächtigt . Die Reichszetreide-

stelle wird sich im kommenden Wirtschaftsjahr darauf beschrän-
- ™ ?rl l ber  ® rnte im  Wege der Landlieferung zu er¬
fassen. Dasselbe gilt für Buchweizen.  In gleicher Weite
Sjä s' b dre für die Herstellung von Nährmitteln und zur
Deckung dev Heeresbedarfs erforderlichen H a f e r m e n g e n er
apen , dabei ift eine wesentliche Vermehrung der Nährmittel

vorgesehen. Die Landlieferung soll ohne Beschlagnahme er
ih-e Erfüllung aber durch scharfe Stra ^ iaßnahmeu

üchergestellt werden . Es empfahl sich nicht, die näheren Be-
ÄK ? ü6eE  die anzuforderndm Mengen , ihre Umlegung
und Aufbringung fetzt schon in der Reichsgetreideordnuna fest
zusetzen; die Reichsgetreidestelle wird die Festsetzung schleünigsk
werden^ kiwE ^ ^ ^  Ernteergebnisse einigermaßen geschätzt

Von besonderer Bedeutung kür die Sicherung der Liefe-
b.W Einführung einer von vornherein festgelegteu

Ersaypflichtin Hohe des Doppelten des Marktpreises , durch
me die Reichsgetreidestelle dafür schadlos gehalten werden soll
vaß „ e^ ihr hinterzogene Mengen im freien Handel erwerben
mutz. Ferner zoll die Nichtigkeit von Kauf- und anderen
r ' ^ ungsvertragen über die im Wege der Landlieferung zu
rinnenden nruchte insoweit eintreten , als dadurch die Ablie-
erung der von der Reichsgetreidestelle umzulegenden Mengen
unmöglich gemacht wird . Um zu verhindern , daß durch vas
Drangen des Handels und die dadurch zu Erwartende Preis-
üeigerung die Erfassung der umgelegten Mengen der genannten
Fruchte gefährdet wird , ist darüber hinausgehend bestimmt , das,

twr dem 16. August 1919 über Hafer  der neuen Ernt-
abgeschlofsenen Vertrüge verboten und nichtig sind, gleichgültig
ob ^l rb ttr bm  Inkrafttreten der neuen Reichsgetreideordnung
abgeichlopen worden sind oder erst nachher abgeschlossenwerden

_ Auf iede Art der öffentlichen Bewirtschaftung von Mais
. . E°ken  uni , Hirse  konnte verzichtet werden . Lupine -n
Md bereits durch eine vor kurzem erschienene Verordnung am-
der Reichsgetreideordnung gestrichen worden . '

Die Festsetzung der zur Ernährung der Selbstversorger
intb..j .“E Fütterung des Viehs zu verwendenden Mengen ist
zunächst Vorbehalten worden : sie wird durch den Reichsernäh-
tungsminister mit Zustimmung des Staatenausschusses und
nach Anhörung des zuständigen Ausschusses der Nationalver-
mmmlung erfolgen , sobald ein Ueberblick über die voraussicht¬
lichen Ergebnisse der kommenden Ernte gegeben ist

Vermischte Nachrichten.
Das Fallen der Schieberpreise.  In den letz¬

ten Tagen ist eine bedeutende Preissenkung  fstp
einige Lebensmittel auf dem Berliner 'Schleichhan¬
delsmarkte  erfolgt . Die Butter , die schon den Fabelpreis
van 32 bis 34 Mark das Pfund erreicht hatte , wird mit 22 bis
25 Mark angeboten . Kaffee ist von 36—40 Mark das Mund
auf 18—20 Mark zurückgegangen. Käse findet sich zum Preise
von 3.50— 4.— Mark in einer ganzen Anzahl von Geschäften.
Ja sogar Mehl , das unter 6 Mark nicht mehr zu finden war,
wird mit 3 Mark das Mund in den Schleichhandel gebracht.
Auch Schokolade, Tee, Kakao und Seife haben Preisrückgänge
von etwa 30 Prozent zu verzeichnen . Bei Fleisch und Wurst
macht sich vorerst nur eine leichte Befferung bemerkbar . Die
demnächst in Berlin in großen Mengen in den Handel gelan¬
gende Margattne düffte zum Preise von 5— 6 Mark das Pfund
im Kleinverkauf abgegeben werden können , was einen weiteren
Preisrückgang auch der Butter herbeiführen wird . Hemden¬
tuche, Damenkostümstoffe und Herrenstoffe in geringerer Qualität

! werden ebenfalls in größeren Mengen zu Preisen angeboten,
.die immerhin schon Lichtblicke eröffnen. Die Angst der Schleich¬
händler vor der bevorstehenden Einfuhr offenbart sich und drückt
auf die Preise.

Literarische».
(!) Lungenkrankheiten und ihre Verhütung

von Univ-Prof. Dr. M. Michaelis. Nasen-, Hals- und
Luströhrenerkrankungen von Dr . Echtermeyer. 15 z. T.
sarbige Abbildungen, Preis gebundenM. 3.—, Max Hesse's
Verlag, Berlin W. 15. Dr. Echtermeyer verbreitet sich
über die Erkrankungen der oberen Luftwege vom einfachen
Schnupfen und seiner Verhütung bis zur Kehlkopftuberkulose
und dem Krebs. Gute, zum Teil m-hrfarbige Abbildungen
unterstützen die klaren Ausführungen.
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Das Behäufeln - er Kartoffel».
Tie Frage , ab es zu empfehlen ist, die Kartoffeln zu be-

häuieln , kann nicht allgemein gültig beantwortet werden,
da hierbei verschiedene Verhältnisse, Boden, Bestellung, Wit¬
terung und auch die Kartoffelsorte zu berücksichtigensind.
Durch das Behäufeln will man folgende Vorteile erreichen:
1. Vernichtung des Unkrauts zwischen den Kartoffeln . 2.
Zuführung lockerer Erde, um den Kartoffeln mehr Spiel¬
raum zu einem kräftigen Wachstum zu geben. 3. Schutz der
Kartoffeln vor übermäßiger Nässe, da die Pflugfurche tie¬
fer liegt als der Kartoffelstock und das überflüssige Wasser
heftiger Regengüsse schnell abgeleitet wird , während der die
Kartoffel umgebende Boden bei Sonnenschein sich erwärmt.
4. Turch frühzeitiges Anhäufeln und Heranziehen des Bo¬
dens an die Pflanzen wird an einer größeren Anzahl von
Achselstellen Stolonen - und Wurzelbildung hervorgecufen.
Diese bicr Punkte geben genügende Fingerzeige, wann und
wo ein Behäufeln am Platze ist. Auf Bodenarten , welche
leicht zum Austrocknen neigen, kann das Behäufeln schäd¬
lich wirken, lvenn sich zwischen den durch den auigeschütteien
Boden zusammengedrängten Stengeln Hohlräume bilden,
welche das Anstrocknen des Bodens begünstigen und die
Stolonenbildung hemmen. Unter solchen Umständen, ebenso
dort , wo die Knollen noch dazu auf schwerem Boden sehr
tief sauf 12—15 und mehr Zentimeter ) gelegt wurden, ist
das gewöhnliche Anhäufeln zu unterlassen . Ebenso nachteilig
oder mindestens nutzlos ist zu spätes Anhäufeln , indem
dann leicht die schon gebildeten Knollen beschädigt und über¬
dies zu hoch mir Boden bedeckt werden, um sich vollkom¬
men ausbilden zu können. Gibt die Beschaffenheit des
Bodens zu der Befürchtung Anlaß , daß die Pflanzen in¬
folge "des Behäufelns noch mehr unter der Trockenheit lei¬
den werden, so ist es jedenfalls ratsamer , die Knollen ver¬
hältnismäßig tief zu legen und von dem Behäufeln ganz
Abstand zu nehmen. Aus lehmigen Sandböden angestellte
Versuche haben ergeben, daß sich auf leichtem, durchlassenden
Boden tieferes Legen ohne Behäufeln mehr empfiehlt, als
flaches Legen nach nachheriges Behäufeln . Auf allen ande¬
ren Bodenarten aber bringt das Behäufeln die angeführten
Vorteile , vorausgesetzt, daß es zeitig genug geschieht. Man
soll lieber etwas früh als zu spät anhäufeln , selbst auf
die Gefahr bin, daß dabei einzelne Pflanzen ganz mit Erde
bedeckt werden. Wird das Behäufeln erst zu einer Zeit vor¬
genommen, wo der untere Stengelteil schon längere Zeit
an der Luft gewesen ist, so wird ohne Zweifel die Ent¬
wicklung von 'Stolonen , mithin auch der Ansatz von Knol¬
len, bedeutend verzögert und auch vermindert . Mit Bezug
aus die Ernte hat das Anhäufeln noch die praktische Bedeu¬
tung , daß bei Behäufeln der Kartoffeln die Arbeiten mit
viel geringeren Schwierigkeiten verbunden sind, als bei
nicht behäufelten , was mit Rücksicht auf die Arbeiterver-
hältniffe nicht hoch genug eingeschätzt werden kann.

Land- und Forstwirtschaft.
Bearbeitung der verschiedenen Bodenar-

t e n. Bei schweren Böden muß zur Beförderung des Wachs¬

tums der Pflanzen für Behacken, Walzen, sowie für Häu¬
sel- und Jätepflüge gesorgt werden, damit sich keine fefte
Schicht bildet , sondern der Boden locker bleibt und die
Luft Zutritt zu demselben hat. Bei Sandboden sind diese
Arbeiten nicht nötig ; doch bedecke man den Dünger eben¬
falls so flach wie möglich mit Erde, den Samen kann man
etwas tiefer einbringen ; zur Erzielung einer schnellen und
gleichmäßigen Keimung wird das tiefere Men unter Um-
ständcn sogar nötig werden. Auch muß man öe? trockenem
Sandboden nur wenig hacken und lockern, weil man sonst
allzuviel dem Boden die Feuchtigkeit entzieht. Je reicher
aber ein Boden an Ton ist, desto flacher müssen Sauren
und Dünger in ihm untergebracht werden, desto tiefer ist
er beim Pflügen vor dem Winter zu lockern und desto eher
kann eine Entwässerung durch Drainage notwendig werden.

Obst- und Gartenbau.
— Ter Stachelbeerspanner  ist kenntlich durch

seine weißen Flügel , auf denen sich schwarze Flecken befin¬
den : zwischen der Doppelreihe dieser Flecken sind die Vor-
derflügel gelb gefärbt . Die zehnfüßige Raupe ist weiß,
unregelmäßig schwarz gefleckt und auf dem Rücken mit
einer Reihe schwarzer Vierecke versehen; auf dem Bäuche
ist sie dottergelb . Sie erscheint im Septeniber , wird aber
erst im Frühjahr , wie es sich z. B. im vorigen Jahre
zeigte, durch Erscheinen in großen Mengen sehr gefährlich.
Tenn in verheerender Weise fallen sie über die Stachel¬
beersträucher her und entblättern dieselben von Grund
aus bis in die> äußersten Spitzen, sodaß ein Fruchtertrag
sowie Fortleben derselben bei nicht rechtzeitigem Eingreifen
von vornherein ausgeschlossen ist. Schädlich können sie
auch dc>m Johannisbeerstrauch , den Pflaumen und Aprikosen
werden. An Bekämpfungsmitteln fehlt es nicht : das ein¬
fachste ist das Abklopfen der Raupen auf untergelegte weiße
Tücher, sowie das Zusammenharken und Verbrennen des
welkenden Herbstlaubes ; diese etwas umständliche Angriffs¬
welle muß einer energischen, schnellen Bekämpfung Weichen,
denn baldige Hilfe ist schnelle Hilfe ; noch ehe mittelst des
Abklopfens einige Sträucher von Raupen befreit sind, kann
inzwischen an anderen Pflanzen ein um so größerer Schaden
durch diese Blättervertilger angerichtet sein Ein dagegen
empfohlenes Bestreuen der Sträucher mit Ruß und unge¬
löschtem Kalkstaub entspricht nur teilweise der davon er¬
warteten Wirkung. Das einfachste und radikalste Verfahren
besteht wohl darin , die Sträucher frühmorgens , solange
noch der Tau an ihnen haftet , mit ungelöschtem Kalkstaub
zu bestreuen, indem letzterer dann leichter an der Unter¬
seite der Blätter sitzen bleibt und die Raupen durch seine
sich erhitzenden Bestandteile zerfrißt , (Die Raupe des
Stachelbeerspanners tritt allerdings nur selten so stark
auf ; viel gefährlicher sind die Larven der Stachelbeerblatt¬
wespe. die man mit Floraevit bekämpft. T . Red.)

— Ein lästiges Unkraut im Garten  ist das
Kreuzkraut (Senecia vulgaris ), denn es trägt eine Menge
Samen , die vom Winde nach allen Seiten hin geführt wer¬
den, so daß überall im Garten junge Unkrautpflanzen er-



scheinen, die sich ungemein schnell entwickeln, blühen und
wieder Samen tragen. Das Pflänzchen ist kaum aufge¬
blüht, und es zeigen sich auch schon die kleinen, niit weißen
Flnghaaren versehenen Samen: bis dahin darf man ' ei
aber nicht kommen lassen: es ist vielmehr ganz jung schor
auszurupfen oder umzuhacken.

— Bekämpfung der nackten Schnecken.  Die
kleinen nackten Schnecken sind in diesem Jahre ganz außer¬
gewöhnlich zahlreich. Sie kommen erst am Abend hervor
und ,ind so klein, daß das Ablesen schwierig ist. Man
bekämpft sie am besten mit feingepulvertem ungelöschten
Kalk, den man bei Laternenlicht über die gefährdeten Pflan¬
zungen und saaten streut. Ta die Tiere sich durch reichliche
Schleimabsonderung bei der ersten Bestreuung noch zu retten
vermögen, so wiederholt man dir Bestreunng nach einer
halben Stunde. Tie Schnecken vermögen nun nicht mehr
genügend Schleim abzusondern und gehen zu Grunde.

— Tie schwarze Laus der Puffbohnen  be¬
kämpft man am besten vorbeugend mit Schacht Floraevit,
und zwar in vorbereitender Weise. Man macht sich eine
Zweiprozentige Lösung und spritzt die Pflanzen wöchentlich
einmal damit durch, aber noch ehe Blattläuse vorhanden
sind. Wird dies durchgeführt, so kommen keine Blattläuse
aus. Sind schon Blattläuse vorhanden ,sv muß man schon
eine 4—üprozentige Lösung nehmen. Tic Lösungen müssen
mit Spritzen aufgetragen werden, die äußerst rein verstäuben.
Außerdem ist das Ausbrechen der Spitzen sehr zu empfehlen.

Geflügelzucht.
— .3 nr Hühner  st all  hat sich die Einrichtung, täg¬

lich ein bis zwei Kohlenschippen voll trockenen Kalksranb
gegen die Decke der Ställe zu werfen, sehr gut bewährt. Da¬
durch dringt der Kalk als feiner Staub in alle Ecken, Fugen
und Rissen des Stalles , die Luft wird sehr gereinigt und die
Hühner bleiben vor allen Dingen von dem lästigen Ungeziefer
verschont. Mtt eineni Zentner Kalkstaub reicht man für zwei
Hühnerställe etwa ein Jahr.

Hauswirtschaft.
BehandlungdesamerikanischenSpeckSim

Haushalte.  Ter amerikanische Speck, der s-it einiger
, Zeit an Stelle von Fleisch ausgegeben wird, lagert zum Teil

schon lange in den Kisten. Es einpfiehlt 'sich deshalb,
die Mengen, welche für den Mittagstisch gebraucht werden,
schon tags zuvor in klares Wasser zu legen. Man kocht
den Speck zweckmäßig nicht mit Gemüse zusammen, sondern
in einem Topf für sich unter Hinzufügen von einigen
Zwiebelschalen. Die Brühe schüttet man fort, nachdem
man sie hat erkalten lassen und das Fett abgeschöpft hat.
Manche Posten Speck sind jedoch jüngeren Datums. Hier
wird es genügen, den Speck vor dem Verbrauche eine
Nacht zu wässern.

— Das Einlegen der Erdbeeren.  Diese Arbeit
wird von vielen Hausfrauen als undankbar bezeichnet, tpeil
die Erdbeeren beim Einlegen ihre schöne Farbe verlieren und
unansehnlich werden. Man hat allerlei Rezepte genannt,
um dem Uebel abzuhelfen, aber nur wenige Hausfrauen
haben Erfolg. Will man Farbe und Aroma der Erdbeere
auch beim Einlegen erhalten, so muß man besonders ge¬
wissenhaft ans Werk gehen, Tie nicht überreifen Früchte,
die am Morgen gepflückt werden, werden vorsichtig vom
Stiel befreit, nicht gewaschen, sondern nur mit einem
Vinkel leicht abgestäubt. Inzwischen hat man in einer
Schüssel etwas ungelöschten Kalk zerlassen' (auf zwei Liter
Wasser ein wallnußgroßes Stück Kalk). In diese Lösung.

legt man die vorbereiteten Beeren. Sie bleiben etwa fünf
Minuten darin liegen, und werden dann in reinem Wasser
abgespült. Sofort werden sie in heiße Zuckerlösung(auf
ein Pfund Beeren ein knappes Pfund Zucker, den man
zu Sirupdicke einkocht- getan, in der sie eine Minute
lang kochen müssen. Tann werden sie rasch herausgenommen
und noch heiß in die Gläser gefüllt, der Saft darauf ge¬
gossen und die Gläser verschlossen. Tie Erdbeeren halten
sich ganz vortrefflich, verlieren weder ihr Aroma, noch
verändern sie die Farbe. Diese Einznachxart ist bei den
Bulgaren und den Rumänen üblich, und wdr jemals von
den köstlichen Früchten genossen hat, der wird sich die
Mühe nicht verdrießen lassen, von nun an diese Einmache-
art anznw enden. M. Trott.

Allerlei.
Die Wet terregeln des Jägers.  Der Jäger

und Forstmann ist in der Regel ein aufmerksamer Natur¬
beobachter, ! er aus vielen Anzeichen sichere Schlüsse auf die
kommende Wetterlage zu ziehen weiß So erkennt der
Jäger schon am Morgen Anze chen von Regen, wenn er
beim Pirschgang das Gras trocken und nicht betaut findet.
Ist ?ie Sonne am Abend blutigrtt »ntergegangen und hinter
einer Wolkenwand verschwunden, so sieht er ebenfalls den
Regen schon für den lammenden Tag voraus Die Loft
erscheint dann auffallend k ar, entfernte Geräusche weiden
deutlich vernommen Auch steigender Nebel kündet den
Regen an, während der Rauch äug dem Schornstein zur
Erde gedrückt wird In der Nacht sind viele glitzernde
Sterne zu sehen, die Sonne geht bleich oder blutigrot ans,
die Kräden schreien viel, di? Insekten sind zudringlich, die
Schwalbe» fliegen tief über den Erdboden, G nie und Eruen
tauchen schreiend und v'.cnschernd. die Fische springen aus
dem Wasser und es zeig-!, sich viele Schnecken und Regen¬
würmen Ganz anders bietet sich die Natur wenn wnniges,
trockenes Wetter bevorstebt. Ein schönes gelbes Abendrot
läßt noch nach Sonnenuntergang die Bergspiyen aufleuchten,
der westliche Horizont ist bell und wolkenfrei, Berge er¬
scheinen fern und verschwommen, dtt Nebel fällt, starker
Tau hängt glitzernd am Grase während der Rauch emr or-
fteigt. nachts leuchten nur wenige Sterne, dagegen ist tte
Milchstraße deutlich erkennbar. Fledermäuse huschen um¬
her, Mücken und Fliegen summen eifrig umher, Kuckuck und
andere Bö.,el rufen und sinnen hoch in der Luft Auch die
Wolkenbildung bietet dem Jäger sicheren Anhalt. Am
Mauerweik sind bei nabendem Reaenwetter einzelne Steine
feucht und selbst die Belaubung der Bäume zeigt durch das
Aendern der Farbe den Wechsel an Ein aufgchängter
Fichtenzapfen läßt durch das Oeffnen oder Schließen seiner
Schuppen die größere oder geringere Luftfeuchtigkeit er¬
kennen.
- * * *

Bauernregeln für Juli . Ein tüchtiges Juli.n-
witter ist gut für Winzer und Schnitter. — Baut die Ameis
große Haufen auf, folgt langer, strenger Winter dranf >
— Reißet die Spinne ihr Netz en!zwei, kommt ein
Regen bald herbei. — Wie die Mutter Gottes über das
Gebirge geht (2 ), so k,hrt sie wieder zurück — Sankt
Kilian (8 ) ft ßt Schnitter an. — Sieben Brüder-Regen
(10 ) bringt nicht Nutzen noch Segen. — Wenn der Kohl
gerät, verdirbt das Heu — Julitage hell und klar zeigen
in ein gutes Jahr . — Wenns an Margaret regne' ,
aulen die Nüsse und falftn ab. — Fällt fein Tau, so
teht Regen bevor — Regners am Liebsrauentag, ez
noch vierzig Mal reanen mag — Wie die Hundsta e
anfangen, so gehen sie aus. — Nach Jakobi gehen : ic
Störche

Verantwortlich für die Schriftkeitung: P. Lange Bad Eine
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